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Eın Gespräch mıi1t Edith Stein
Rose i_$mudt
Rose: Im Buch Sırach Y 2 173 steht geschrieben: »Such? nıcht ergrun-den, W as dir wunderbar ISE untersuch‘’ nıcht W as dır verhüllt 1St Was
dır zugewıesen 1St, du durchforschen, doch das Verborgene ast du
nıcht nötıg. Such’? nıcht hartnäckig erfahren, W as deine Kraft übersteigt.
Es 1St schon viel, W as du sehen darfst.« Was 1ST damıiıt gemeınt?Edıith Der Mensch mMuUu die Art und die Grenzen seınes 4se1ns ak-
zeptieren un lıeben, für das Geschenk des Lebens dankbar se1n, VOTL dem
Geheimnis des Seins st1l] seın Haupt beugen.

Rose: Dein Name, Edith-Teresia Benedicta Cruce, vereınt die beiden
grofßen spanıschen Mystiker Teres1ia VO Avıla un! Johannes VO Kreuz.
Bedeutet das, da{fß du dich iın ıhrem Sınne als Mystikerıin betrachtest, ob-
ohl du wıederholt geschrieben hast, da das innere Seelenleben verbor-
CMn bleibt?

Edıith Mystik bedeutet geistige Sammlung. Mystiker 1St eın Mensch,
der gesammelt un konzentriert auf das Wesentliche hın ebt

Rose: Was 1sSt das Wesentliche?
Edıith Das Wesentliche 1St, den eiıgenen Weg tinden, 1mM kleinen peCL-sönlıchen Weg den oroßen yöttlichen Weg verwirklichen. Diese ber-

einkuntft V{} indıviduellem Un osmiıischem Leben nNENNEN die Mystikerdie Vereinigung des Menschen mıt C3Ot5
Rose: Wıe geschieht diese Vereinigung?
Edıith Sıe geschieht 1n einem schmerzhaften Prozefß, 1in dem die VO

(sanzen rennende Selbstbezogenheit gebrochen, die negatıyen Neıigungender Egoıität gerein1gt un pOSIt1LV verwandelt un die Spıtze der Selbst-
verwirklichung erreicht wırd YSt auf dieser Höhe 1St der Mensch bewußfßt
e1ns mıiı1t dem Ganzen. Da offenbart sıch der einz1ıge Sınn die Identität der
Selbstliebe un: der Liebe Er Absoluten. Das Absolute, das die Spracheder Menschen Csott9 1St das einzıge Eıne, das sıch 1ın der Vieltalt VO
Sejienden otftenbart. Es 1St daher überall wirklich anwesend, aber nırgends
als solches anzutrefften. Der Mystiker erblickt die Identität 1n dieser 1Iit=
ferenz und ertfährt Liebe un Zorn des Wesens aller Wesen. Alles a (1
Ltes und Böses, Feuer un:! Kälte, Leben un! Tod Diese Doppelsinnigkeit
als Wesen des Seins wırd durch den Menschen Wort un Tat Der Mensch:
Offenbarung des abgründigen Geheimnisses des Se1ns. Mystiker 1st der
Mensch, der dieses sıeht. In der Ekstase dieser Offenbarung drücken sıch
Schreck und Freude ber den Sınn des Phänomens Mensch 1m osmischen
Proze(ßl A  ®

Rose: Das 1St wunderbar. ber annn der Mensch eın überwältigendes
Ereignı1s verstehen?

Edıith Das Wort Sırachs »Such)’ nıcht ergründen, W as dır WUunNn-
derbar 1St« oilt besonders 1er. Was sıch in der iındiıvıduellen Verwirkli-
chung des orofßen yöttlichen Verwandlungsprozesses ereıgnet die
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Schmerzen der Erfahrung der Brechung der Egoıität sSOWw1e die Wonne der
ekstatiıschen Selbsterfahrung als Ganzheitserfahrung annn weder 5e-
gründet och erklärt och eıgens mitgeteılt werden. Es 1St das Geheimnnıis
schlechthin, VOT dem sıch der Mensch ehrfurchtsvoll beugen mMu In die-
SC Sınne habe ıch geschrieben, da{i das innere Seelenleben verborgen
bleibt. och stellt die ekstatische Vereinigung mıt Gott, dem grofßen Fı-
nNCN, die menschliche Erfahrung schlechthin dar, das Ziel des Phänomens
Mensch auf Erden, das Natur un Welt erhellen oll So strahlt der geläu-

Mensch Licht und Reinheıit aUS, die andere Mitmenschen berüh-
remn, erwecken und aNZUSPOITNCH vermogen. Dergestalt otffenbart sıch
das Verborgene, zeıgt sıch durch den Menschen das Göttliche.

Rose: Statiıonen deines Lebensweges: geboren 1ın eıner jüdischen amı-
lıe, die den Glauben der Überlieferung pflegte, gläubıge Jüdın, spater relı-
Z1ÖSE Indıfferenz, schließlich wissenschattlicher Atheıismus, annn eın Wel1-
rer Weg ber eıne rational-philosophische Grundhaltung ZUuU christlichen
Glauben, Z Karmel, ZUuUr mystischen Erfahrung. Inwiefern haben diese
Lebenserfahrungen Z Gestaltung deiıner Persönlichkeıt, deines Denkens
un deiner Mystık beigetragen?

Edıith
Rose: Ist die Phänomenologıe nıcht etztendlich eıne blofße Denkme-

thode, eın Werkzeug hne Inhalte un:! als solches MmMI1t der christlichen Phi-
losophie unvereiınbar? Führt die Phänomenologıe als arelig1öse Interpre-
tatiıonsmethode nıcht eher VO Christlichen weg?

Edith Als Lehre VO den Erscheinungen wırd dıe Phänomenologie oft
NKUY neZatıv als blof{fße Beschreibung mißverstanden, welche die entschei-
dende Frage übergehe, W as das Seijende 1ın seınem Wesen un!: Se1in se1 SO
gesehen ware Phänomenologie der absolute Gegensatz ELE Ontologie, die
nıcht 1Ur das Erscheinen des Sejenden für den Menschen beschreıibt, SOI1-

ern das Sejende 1im Hınblick auf das Se1n betrachtet. Die negatıve Auf-
fassung entspricht nıcht der Husserlschen Absiıcht. Wenn Husser]| ber-
Hächlich BEeEWESCHN ware, waren Denkerinnen und Denker WwW1e€e Conrad-
Martıus, Reinach, Max Scheler, Ingarden un:! Heidegger nıcht ıhm g-
ZangeCN. Wır alle waren nıcht ıhm ber den eıster bıl-
ete sıch eıne oroße Gruppe VO begeisterten Schülern aus allen Wıssen-
schaftszweıgen, die 1n der Denktorm die Zukunft der Philosophie
1mM 1enste der Menschheıt wıtterte. Im Gegensatz einer blo{ß speku-
lierenden Philosophie wollte die Phänomenologıe eıne Arbeitsphilosophıe
se1n. Sie vermeıidet unbegründete Konstruktionen und leere Spekulationen
dadurch, da{ß s$1e sıch das hält, W 3AS sıch ze1gt, das heißt die Ertah-
CüNns Von daher erhellt S1e Wesen, Se1in un Sınn des Seienden. So ASt sich
eıne fundierte Ontologie des Wıirklichen entwerten. Dazu gehören alle Er-
scheinungen der Natur un des Lebens des Menschen. Zu den wichtigsten
Dımensionen des menschlichen Lebens gehört natürlich die relig1öse. Di1e
Phänomenologıe annn dem Verständnis der göttlichen Gestalt Jesu un
überhaupt der christlichen Offenbarung sehr entgegenkommen. S1e ann
auch für die Erhellung der mystischen Lebenswelt VO Bedeutung se1in.
ber auch umgekehrt: Die Phänomenologıe ann VO der Mystık 1e] ler-
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HE  3 Von Anfang auerte be1 den Phänomenologen die oroße Gefahr, 1ın
bloße Worte, Kategorıen und Ideen verfallen und das wI1ie-
derholen, WOSCHCH die Phänomenologie aufstand. 5ogar der eıster erlagzıiemlich trüh dieser ıdealıstischen Getahr. Ich CS ıhm Husser]| näher-

sıch spater der Mystık, las eıster Eckart mıt grofßem Interesse.
Es Lat ıhm persönliıch ZuL,; 1aber für seıne wıissenschaftliche Philosophiekonnte die Erfahrungen nıcht mehr verwenden.

Rose: Was könnte die Phänomenologie heute VO der Mystik lernen?
Edith Vieles un: Entscheidendes. Zunächst einma|l die Grundhaltung.Mystıik eıne geist1g vesammelte, durch Ernst und Konzentration gC-kennzeıichnete Daseinstorm, die VO der ınnNeren Tiefe her ehbt Der My-stiker hat einen Blick für die Innenseıte der Phänomene. Er erblickt in de-

C  $ außerer Erscheinungsform das Wesen. Er schaut 1n den Dıngen die
Seele und findet darum überall (zOtt. 1e1 reden, wen12 denken un: aum
arbeiten entspricht nıcht dem phänomenologischen Geiıst. Husser]| wollte
nıcht, dafß InNnan L1L1UTr ber se1ne Phänomenologie redet. Phänomenologiesollte nıcht 1L1UTr Husserl-Philologie se1n. In dieser orm vertällt s1€, wırd
dogmatisch. Bei seınen Schülern wünschte der eıister vielmehr eıine sol-
che innere Grundhaltung, die den Ernst des Lebens und die Würde der
Philosophie in sıch vereınt und EF WAartete VO ıhnen breative Arbeıt.
Wiıchtig W ar ıhm die Ernsthaftigkeit der Forschung un dıe erantwor-
tungsbewulßßste Zusammenarbeıt mıt den Wiıissenschaften. Gerne nNnannte
den Phänomenologen » Arbeıiter des eıstes 1m 1enste eiıner philosophia
perennı1s SE Wohle der Menschheit«. Dann sollte sıch die Phänomeno-
logie be] der Wahl iıhres Themas VO der Mystık tühren lassen. Wenn die
Phänomenologie in den Erscheinungen un: durch S1€ das reine Wesen
sucht und diese Klärungsarbeit als einen Dienst den Menschen versteht,
ann 1st c5 iußerst wichtig, sıch die richtigen Erscheinungen WEeN-
den. Dem Menschen mu{( eın Spiegel se1ınes Wesens vorgehalten werden,
1n dem seıne Entfaltungsmöglichkeiten sehen annn Die reinsten un
höchsten Selbstverwirklichungsformen des Menschseins sınd aber 1n der
Mystik enthalten, die Identität VO Indiyiduum un Ganzem erreicht
wırd Wahre Wesensschau vsft 1Ur mystısch möglıch. SO mu{ INan >da{ß die Phänomenologie NUur durch die Mystık ıhr Ziel erreichen an

Rose: Geschieht echte Phänomenologie nıcht ann vielleicht meıstens
außerhalb der Fachphänomenologie?

Edıth Oft 1st CS
Rose: Kann Mystik auch außerhalb der Religionen geschehen?
Edıith Ja Gott ist überall. Die Exıstenz solcher gotterfüllter Menschen

1n allen Kulturen un allen Zeıiten rechttertigt die katastrophalverlaufende Geschichte.
Rose: Mystisches Erleben »entrückt« vielleicht zeıtweılıg die Seele

Ww1e den Verstand, aber 1m Nachhinein wird die mystische Schau denkend
nachvollzogen.

Edıth Zum Kern der Mystık gehören nıcht prımär die aufßergewöhnli-chen ekstatischen Phänomene, welche die Menschen sehr taszınıeren.
(sanz im Gegenteıl. Johannes VOoO Kreuz WAar eın scharter Kritiker solcher
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leiblicher Ekstasen, die oft Selbstbetrug sınd Mystik prımär eıne
hende und 1ebende Grundhaltung. och die Liebe 1St manchmal orofß,
da{fß s$1e den leiblichen Rahmen annn ber die FEchtheit dieser
Ekstasen entscheidet die Authentizıtät des Lebens.

Rose: Der Psalmıist Sagl ın Psalm 65 »Gott‚ du meın Gott, dıiıch suche
iıch, meıne Seele dürstet ach dir.« Was 1st damıt gemeınt?

Edıth Das Wesen des Menschen 1st Sehnsucht ach dem Unendlichen.
Daher rührt seıne grundsätzliche Unzutfriedenheit. Kaum hat
reicht, wırd wiıeder VO Drang ach mehr un anderem ertafßt. Alles
weıst sıch ıhm als wen1g. Alles langweılt ıhn schließlich. Es 1St die ab-
gründige Sehnsucht ach oroßer, unvergänglıcher Liebe, die sıch
außert. Möge eınes Tages Friede auf Erden se1nN, damıt sıch dem Menschen
die Augen des erzens Ööffnen. Dann könnte entdecken, da{fß überall in
der Endlichkeit das Unendliche an WEeST Gott WAar, 1St un bleibt immer-
während derselbe 1n Zeıt und Ewigkeit, 1mM Hımmel W1€e auf Erden Im
Hımmel wiırd vesehen, auf Erden L11UT geglaubt, gehofft und oft auch y
norlert.

Rose: Edıth, 1St (JOtt eıne Person”? Ist der Glaube eiınen persönlichen
Gott richtig? Ist Er als personales Gegenüber 1n der mystischen Erfahrung
tfühlbar?

Edith Was (3Oött NCANT; ann MI1t menschlichen Worten, Begriften un
Bıldern nıcht erreicht werden. Mıt dem Namen Gott 1st Ursprung, Ge-
schichte, Sınn und Ziel der Wıiıirklichkeit gemeınt. Dıie Wıege des Se1ns. Die
Mıtte eınes jeden Sejenden. Der tiefste Kern der menschlichen Seele Das
Unendliche, das überall ist, 1aber unls ständig entgeht. CGott 1St weder Zzeıt-
ıch och eW1g, sondern die Identität beider und der Sınn der TIrennung.
Gott 1st weder Person och Wesen, sondern das Persönliche der Person
un das Wesenhafte des Wesens. (3Ott 1St weder männlich och weıblıch,
sondern die Einheit beıider, der Sınn des Unterschiedes, die Notwendig-
eıt der Trennung un die Ekstase der Wiederkuntftt. Der Hımmel 1st nıcht
ben und die Erde nıcht Der Hımmel 1St auch un:! die Erde
auch ben Gott 1St die Mıtte, die Höhe un! Tietfe verbindet. (Gott 1st das
Se1in und das Nıchts, tolglich das Herz des Werdens und der letzte Sınn
des geschichtlichen Geschehens. Gott 1st der Grund VO allem, untafßlı;ch

sıch, doch überall anwesend.
Rose: uch 1n Auschwitz?
Edıith uch Ort Als das Geheimnnıis des Schreckens, der Abgrund des

Bösen und der sinnlosen Vernichtung. Das Licht yäbe ecs nıcht hne die
Fınsternıis, und hne die Kälte auch nıcht die Wärme. ber der schreckli-
che Gott, Deus terrıbilıs, 1st in seıner ınnersten Mıtte Liebe, die das Se1n
aus dem Nıchts unauthörlich schafft, Leben spendet, bestraft, annımmt
un vergibt. Den Gott, der dich grenzenlos lıebt un deine Rückkehr AaUsS
der Zerstreuung ‘9 kannst du in deinem Herzen un außen 1n
der Natur un! auf der Welt ertahren. Denn 1St überall.

Rose: Im Buch der Weiısheit steht geschrieben: » enn C3Ott liebt 1L1UTr

den, der mıiıt der Weiısheit usammenwohnt.« Koönnte INa  ; schliefßlich die-
SC  - Gedanken für eın etztes Engagement ın der Vermiuttlerrolle zwıschen
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Philosophie und Glaubensweg durch die Kreuzeswissenschaft annehmen?
Edith Gott hebt alles, da Er alles 1St Alles Stammıt VO ıhm und alles

kehrt ıhm zurück. C5O1% ebt 1mM Leben, leiıdet 1mM Leiden, hebt 1n der
Liebe un: stirbt ın jedem Tod In den Konzentrationslagern starb (Jott
millionentach. Millionenftfach stırbt weıterhın dem Schwert der
menschlichen Gewalt. ber das Leben geht weıter. (Zat 1ST das Kreuz und
die Auferstehung, die Grausamkeıt des Karfreitags un:! die Freude der
Wiedergeburt. Das Geheimnıs der Geschichte un:! die Helle des Alltags.
Nach einem langen Leidensweg durfte iıch 1n der Abgeschiedenheit des
Karmel Frieden finden. In der Stille und 1n der Vorahnung des kommen-
den Schreckens schrieb iıch 1m Anschlufß Johannes VO Kreuz die
Grundzüge des mystischen eges phänomenologisch nıeder. ]a meıne
Absıcht W al auch, die Philosophıe mıiıt dem Leben versöhnen und der
Wissenschaft eın Urphänomen zeıgen, das s$1€e verdrängt: Zur Substanz
des Lebens gyehört das Leiden. Keıne Philosophıe, keine Theologıe, keıne
Wissenschaft, keıne Lıteratur, keine Kunst un keıine Politik, die ıhre Aıf-
yabe nımmt, darf Leiden des Menschen und der Natur weder
vorbeidenken och vorbeireden och vorbeihandeln.

Rose: Nach langer Zeıt der Ablehnung fangen Jjetzt Philosophen, heo-
logen und Wissenschaftler A auf diıch hören. Vielleicht verstehen S1e
endlıch, CS 1mM Leben geht un! werten das Steuer herum.

Edith Aut Erden hat die Unkultur des Lärms und der Hektik, der
Hemmungslosigkeit, des Opportunismus, der Kommerzialisierung und
der Korruption iıhren Höhepunkt erreicht. Dıieser Ungeıst hat auch Phi-
losophie, Theologie und die Wıssenschaften ertafßt. och 1mM Medium der
Unreinheıit annn der Mensch nıcht leben So 1St Jetzt der Begınn eıner
Rückkehr SA Sauberkeit 1n der Lebensführung, Zur Ernsthaftigkeit und
Verantwortung in der Forschung un! ZuUur Tiete des Denkens 1n der Philo-
sophıe ftestzustellen. Philosophen, Theologen und Wıiıissenschaftler haben
ın etzter Zeıt 1e]1 geredet, doch wen1g ZESARLT. S1e haben sıch VO der Un-
ruhe des Leistungsdrucks vereinnahmen un: VO der ast der Ruhmsucht
erdrücken lassen. Dıie Menschen mussen un wollen auch das Schweigen
un die Bescheidenheit lernen. So könnte endlich eıne Kultur der Stille,
der Zurückgezogenheıt, der Zurückhaltung aufgehen un der Liebe un
dem Frieden Zur Wıege werden.

Rose: 7Zu deiner Zeıt hat CS gleichzeıt1ig mehrere echte Philosophen gC-
geben, die, da S1e das Koönnen besafßen, tachlich verantwortungsbewußßst

S1e haben auch eın entsprechend wertvolles Werk hınterlassen.
och S1Ce VO der Ruhmsucht un! anderen Dıngen getrieben un
innerlich unruhıg. Max Scheler starhb früh, Heıidegger lebte Jans. ber
zerrissen s1€e beide gleichermaßen.

Edıith Menschsein 1st auf Erden allen Zeıiten schwier1g. Und Philo-
sophen sınd auch HT Menschen.

Rose: Auf die Frage deiner Mitphilosophin und Freundın Hedwig Con-
rad-Martius ach etwaıgen mystischen Erfahrungen AsSt du geantwortel:
»Meın Geheimnıis gehört mı1r.« Was ast du damıt gemeınnt?

EdıthEin Gespräch mit Edith Stein  252  Philosophie und Glaubensweg durch die Kreuzeswissenschaft annehmen?  Edith: Gott liebt alles, da Er alles ist. Alles stammt von ihm und alles  kehrt zu ihm zurück. Gott lebt im Leben, leidet im Leiden, liebt in der  Liebe und stirbt in jedem Tod. In den Konzentrationslagern starb Gott  millionenfach. Millionenfach stirbt er weiterhin unter dem Schwert der  menschlichen Gewalt. Aber das Leben geht weiter. Gott ist das Kreuz und  die Auferstehung, die Grausamkeit des Karfreitags und die Freude der  Wiedergeburt. Das Geheimnis der Geschichte und die Helle des Alltags.  Nach einem langen Leidensweg durfte ich in der Abgeschiedenheit des  Karmel Frieden finden. In der Stille und in der Vorahnung des kommen-  den Schreckens schrieb ich im Anschluß an Johannes vom Kreuz die  Grundzüge des mystischen Weges phänomenologisch nieder. Ja, meine  Absicht war auch, die Philosophie mit dem Leben zu versöhnen und der  Wissenschaft ein Urphänomen zu zeigen, das sie verdrängt: Zur Substanz  des Lebens gehört das Leiden. Keine Philosophie, keine Theologie, keine  Wissenschaft, keine Literatur, keine Kunst und keine Politik, die ihre Auf-  gabe ernst nimmt, darf am Leiden des Menschen und der Natur weder  vorbeidenken noch vorbeireden noch vorbeihandeln.  Rose: Nach langer Zeit der Ablehnung fangen jetzt Philosophen, Theo-  logen und Wissenschaftler an, auf dich zu hören. Vielleicht verstehen sie  endlich, worum es im Leben geht und werfen das Steuer herum.  Edith: Auf Erden hat die Unkultur des Lärms und der Hektik, der  Hemmungslosigkeit, des Opportunismus, der Kommerzialisierung und  der Korruption ihren Höhepunkt erreicht. Dieser Ungeist hat auch Phi-  losophie, Theologie und die Wissenschaften erfaßt. Doch im Medium der  Unreinheit kann der Mensch nicht leben. So ist jetzt der Beginn einer  Rückkehr zur Sauberkeit in der Lebensführung, zur Ernsthaftigkeit und  Verantwortung in der Forschung und zur Tiefe des Denkens in der Philo-  sophie festzustellen. Philosophen, Theologen und Wissenschaftler haben  in letzter Zeit viel geredet, doch wenig gesagt. Sie haben sich von der Un-  ruhe des Leistungsdrucks vereinnahmen und von der Last der Ruhmsucht  erdrücken lassen. Die Menschen müssen und wollen auch das Schweigen  und die Bescheidenheit lernen. So könnte endlich eine Kultur der Stille,  der Zurückgezogenheit, der Zurückhaltung aufgehen und der Liebe und  dem Frieden zur Wiege werden.  Rose: Zu deiner Zeit hat es gleichzeitig mehrere echte Philosophen ge-  geben, die, da sie das Können besaßen, fachlich verantwortungsbewußt  waren. Sie haben auch ein entsprechend wertvolles Werk hinterlassen.  Doch sie waren von der Ruhmsucht und anderen Dingen getrieben und  innerlich unruhig. Max Scheler z. B. starb früh, Heidegger lebte lang. Aber  zerrissen waren sie beide gleichermaßen.  Edith: Menschsein ist auf Erden zu allen Zeiten schwierig. Und Philo-  sophen sind auch nur Menschen.  Rose: Auf die Frage deiner Mitphilosophin und Freundin Hedwig Con-  rad-Martius nach etwaigen mystischen Erfahrungen hast du geantwortet:  »Mein Geheimnis gehört mir.« Was hast du damit gemeint?  Edith: .
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Rose: Am 11 Oktober 1998 wurdest du 1n Rom heilıg gesprochen. Du
wiırst der gaNnzZen Welt un der Geschichte als Vorbild, Mahnung un Hın-
weIls vorgestellt. Dadurch wırd eın FEinflufß och oröfßer werden, Ja mI1T
der eıt se1in. Deıiner Person und deınem Werk, deinem Denken
und deinen Schriften, deiner Gestalt wırd epochale un iınterkulturelle Be-
deutung zukommen. Vielleicht könntest du eınes Tages 1n der ganzen Welt
das bewirken, W as Thomas VO Aquın 1M Abendland geschaffen hat die
Einheıt des Denkens. FEıne Tau als tührende Philosophın! ıne weıbliche
Epoche, das Zeitalter der Liebe geht auf mıtten 1ın der technıschen Zivıilı-
Ssat10n. Wiäre das nıcht orofßartıg? Wıe verstehst du ach der Heiligspre-
chung deıne Rolle 1n der Geschichte? Wıe siehst du die Zukunft der Welt?

Edıiıt258  Rose Staudt  Rose: Am 11. Oktober 1998 wurdest du in Rom heilig gesprochen. Du  wirst der ganzen Welt und der Geschichte als Vorbild, Mahnung und Hin-  weis vorgestellt. Dadurch wird dein Einfluß noch größer werden, ja mit  der Zeit enorm sein. Deiner Person und deinem Werk, deinem Denken  und deinen Schriften, deiner Gestalt wird epochale und interkulturelle Be-  deutung zukommen. Vielleicht könntest du eines Tages in der ganzen Welt  das bewirken, was Thomas von Aquin im Abendland geschaffen hat: die  Einheit des Denkens. Eine Frau als führende Philosophin! Eine weibliche  Epoche, das Zeitalter der Liebe geht auf mitten in der technischen Zivili-  sation. Wäre das nicht großartig? Wie verstehst du nach der Heiligspre-  chung deine Rolle in der Geschichte? Wie siehst du die Zukunft der Welt?  Edith: ...


